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der Hand in der Tasche; jetzt griff er nach dem Sterne;
jetzt hob er ihn schon in die Höhe, um ihn wieder nach
seinem Beleidiger zu werfen; aber, wie von einem guten
Geiste gewarnt, ließ er ihn wieder fallen, und ging mit
bewegtem Gesichte davon. Daraus kann man lernen
erstens: Man soll im Glücke nicht übermüthig, nicht un¬
freundlich und beleidigend gegen geringe und arme Men¬
schen sein. Denn es kann vor Nacht leicht anders werden,
als es am frühen Morgen war, und: Wer dir als Freund
nichts nützen kann, der kann vielleicht als Feind dir scha¬
den. Zweitens: Man soll seinem Feinde keinen Stein in
der Tasche und keine Rache im Herzen nachtragen. Denn
als der arme Mann seinen Stein auf die Erde fallen ließ
und davon ging, sprach er zu sich selbst so: „Rache an
dem Feinde auszuüben, so lange er reich und glücklich war,
das war nicht recht, war thöricht und gefährlich; jetzt,
wo er unglücklich ist, wäre es unmenschlich und schändlich "

Erbarm’ dich willig fremder Noth:
gibst du dem Armen heut’ dein Hrod,
kann er’s vielleicht dir morgen geben.

66. Die Rache des Redlichen.
Eine Bürde Brennholz auf dem Rücken, fast vor Kalte

starr, kam Semnon, der alte Fischer, aus dem entblätterten
Haine zurück. Mühsam wankte er den beschneiten Pfad
vor dem Hause Ithamar’s, des Jägers, vorbei, und wollte
über die Brücke des Flusses nach seiner Hütte hinüber.

„Halt, Älter!" rief der Jager, und sprang wild aus
seiner Wohnung heraus. „Woher hast du das Holz?
Das Holz ist nicht dein! Du hast es mir entwendet!"
Semnon erschrack. „Jäger, ich habe nichts entwendet,"
stammelte er.

Jthamar: Lüge mir nichts vor, Alter! Gestern erst fällte
ich Holz: drüben im Walde liegt es; von diesem nahmst
du’s! Her damit!

Semnon: Nein, Jäger! ich habe es gesammelt, Reis
für Reis, redlich Und recht.

Jthamar: Du lügst, alter Graukopf! Her damit!
Semnon: Seht nur, es sind ja lauter kleine dürre

Resser, die ich zusammentrug, wie ich sie unter den Bäu¬
men im Schnee zerstreut fand.


